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Fonntag den 6. Oktober 1889. 


VII. Jahrg. 


um Kampf gegen die Sozialdemokratie. 
18 Rialdemokratiſchen Lager trägt man noch immer ein 
1 4 esbewußtſein zur Schau und insbeſondere giebt man 
I, dcdein, als ſei das Sozialiſtengeſetz in keiner Weiſe 
Menke Entwickelung der Umſturzpartei aufzuhalten. „Die 
Fe tie wird“, fo ſchreibt das „Berliner Volksblatt, 
ee über die beſte Art, fie zu vernichten, zwar nicht 
lie en Armen, aber doch ruhigen und zufriedenen 
Fang ſchauen. Elf Jahre Ausnahmegeſetz haben ihr und 
r fo ihren Gegnern die Ueberzeugung beigebracht haben, 
Ad act beizukommen iſt. Und darüber ſollte ſich Re⸗ 
ps Reichstagsmajorität auch klar ſein: den Debatten 
Mit, oztaliſtengeſetz entgeht man auf keinen Fall, gleich⸗ 
ö en man ihm giebt, ob man es für zwei oder 
Me ze erläßt, denn höher taxiren wohl ſelbſt die größten 
ber Sir „Ewigkeit“ eines Geſetzes nicht. So lange der 
0 ſliativanträge im Reichstage offenſteht, wird die 
erde ozialiſtengeſetzes mit derſelben Regelmäßigkeit auf⸗ 
och 5 wie es bisher der Fall war, und wenn es nöthig 
| 0 lter.“ Das Aufrollen dieſer Frage hängt aber nicht 
Ii Jaldemokratiſchen Partei allein ab. Angenommen 
un, walaldemoktaten ziehen in der Anzahl in den Reichs⸗ 
cher der Geſchäftsordnung gemäß nothwendig iſt, 
in Part ig Anträge zu ſtellen, ſo wird es doch bei den 
e kon eien ſtehen, ob es dabei zu einer ausführlicheren 
I deumen kann. Freilich iſt zu befürchten, daß die Op⸗ 
(dale mſtürzlern ſich bewußt oder unbewußt auch in 
r mit de wieder dienſtwillig zeigen werde; aber daß die 
Aer derselben Regelmäßigkeit ſich das auch ferner ge⸗ 
Demop werden, iſt ficher nicht anzunehmen. Wenn die 
pen taten darüber triumphiren, daß ihre Partei trotz des 
Adem etzes zugenommen habe, ſo dürfen ſie dieſe von 
ee eleugnete Thatſache nicht einer Werthloſigkeit 
Ki» zuschreiben. Mit geſetzlichen Beſtimmungen allein, 
ble ang hervorgehoben worden, ift gegen eine ſolch 
Wien aagogie, wie fie die Umſturzpartei betreibt, nicht 
W er muß gleichzeitig die Bevölkerung ſelbſt thätig 
h Syn den. So lange aber Parteien wie der Deutſch⸗ 
dung d in Hand mit den Sozialdemokraten gegen die 
1 den . en Kampf ziehen, ſolange die deutſchfreiſinnige 
nen qutützlern die ihnen durch das Sozialiftengejek 
daffen liefert und — wie bei dem weſtfäliſchen 


. die Verhetzung der arbeitenden Klaſſen 
dale die Arbeitgebern ſyſtematiſch betreibt, ſolange können 
1 Neſnobſebzlichen Maßregeln gegen die auf Umſturz ge- 

Üben ebungen der Sozialdemokratie eine volle Wirkung 
* das Volk ſelbſt, die geſammte Bürgerſchaft muß 
W Alle, gegen die Sozialdemokratie einmüthig eintreten 
wenigen gegen die Umſturzpartei, ſondern auch gegen 
I Wu Stellung nehmen, welche ſich nicht energiſch und 
nt galt ihr abwenden. Ein derartiges Zuſammenſtehen 
hen itt iſt es auch, was von den Sozialdemokraten 
| feucht wird. In Brüſſel in einer von 6000 
. ten Sozialiſtenverſammlung forderte der bekannte 

ev 


alunſele ſeine Zuhörer auf, ſich auf die bevor⸗ 


Mm 

„len 
* 
7 


ion vorzubereiten und mit der Thatſache zu 
N Gten e Arbeiterbataillone bald unter einem Kugelregen 
— haben werden. „Wir müſſen“, ſo ſchloß der 


Anterm Doppeladler. 

Novellette von O. Otto. 
\ hann (Nachdruck verboten.) 5 
N ot am 26. Juni 1866 die glühenden Strahlen 
W auf di e auf Böhmens Felder und warfen glitzernde 
{ ſanterie n voller Ausrüſtung marſchirenden Soldaten 
IH Tian tegiments, welches mit klingendem Spiel durch 
hit zu genau rückte, um in dem Dorfe Hohenbrück 
1 einem leben. Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gablenz 
ji inter tabe dem Regiment entgegen geritten, welches 


Anden Gr. herzog Albrecht bei der Südarmee an der 
Ye Be geſtanden und nun Ordre erhalten hatte, 
A, eld ach Böhmen zu rücken. 

Ihr om Michal hatte den ankommenden Truppen zuerſt 
Im en, den ütgegengerufen und demſelben die Mahnung 
at Gern letzt ſo ſchwer bedrohten Vaterlande in den 
en hr mit Muth und Treue zur Seite zu ſtehen. 


ß 
hr 


Gag, 
‚in tot, des „Treu dem Kaiſer und dem Vaterland“ 
e Don 


ni, und hu nerrollen die Antwort gegeben; aus dieſen 
6 dert Augen blitzte die Luſt und die Begeiſterung, 
nde zu meſſen und wenn es fein muß, todes⸗ 
Fahne zu fallen. Die Offiziere hatten dabei 

zt und wie zum Schwur hoch gegen den blauen 

N » Auch der Regimentskommandeur Oberſt von 
len 9 ſeinigen gezogen, doch hielt er ihn läſſig in 
dpf war geſenkt und der neben ihm haltende 

einem Chef wohl eine Bewegung der Lippen 

Ruf nicht verſtanden, welcher denſelben ent⸗ 

ö e angekommen, hielt der Oberſt noch einmal 
N die Rei Regiment ab; ſein düſterer Blick überflog 
den hattiben der Soldaten, die wenigen Worte, die 
e, ſtieß er kurz und rauh hervor und die 


Redner in charakteriſtiſcher Weiſe, „das Bürgerthum um⸗ 
bringen, ſonſt bringt uns das Bürgerthum um.“ 
Möchten dieſe Worte dem Bürgerthum, das ja zum Theil noch 
immer dem mit den Sozialdemokraten verbündeten Deutjch- 
freiſinn Heerfolge leiſtet, die Ueberzeugung beibringen, daß der 
Kampf gegen die Umſturzpartei gleichzeitig ein Kampf im eige⸗ 
nen Intereſſe des Bürgerthums iſt und daß nur derjenige das 
Wohl des Bürgers vertritt, welcher an dieſem Kampfe offen und 
ehrlich theilnimmt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ein Berliner Telegramm des „Peſter Lloyd“ ſagt, die 
Kundgebung des „Reichsanzeigers“ gegen die 
„Kreuzzeitung“ ſei das Ergebniß eines telegraphiſchen 
Meinungsaustauſches zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler. 
Dagegen hört die „Nationalzeitung“, daß ſie aus der perſön⸗ 
lichen Initiative des Kaiſers entſprungen ſei. 

Im Anſchluß an die Kundgebung des „Reichsanzeigers“ 
hatte ſich die „Nord d. Allg. Ztg.“ in ſcharfer Weiſe gegen 
die „Kreuzzeitung“ gewendet. Die „Kreuzzeitung“ ſpricht 
nun der „Norddeutſchen“ das Recht ab, die Echtheit der Königs⸗ 
treue der „Kreuzzeitung“ in Zweifel zu ziehen und beruft ſich 
dafür darauf, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht für die Be⸗ 
ſtrebungen der bekannten Walderſeeverſammlung Ende 1887 
und nicht gegen die tendenziös-politiſche Ausnützung dieſer Ver⸗ 
ſammlung durch die jüdiſch⸗-freiſinnige Preſſe eingetreten ſei. 
Als der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein vom damaligen Vizepräſidenten 
des Staatsminiſteriums von Puttkamer geſchriebener Artikel 
gegen jene tendenziös-politiſche Ausnützung überſandt worden, 
habe die Redaktion denſelben abgelehnt und ftatt deſſen ihrer⸗ 
ſeits unmittelbar darauf heftige Angriffe gegen den Hofprediger 
Stöcker und die chriſtlich-ſoziale Partei gebracht. Das habe die 
geſammte nationalliberale Preſſe, unterſtützt von der freikonſer⸗ 
vativen „Poſt“, veranlaßt, ihre freiſinnigen Kollegen noch zu 
überbieten. Dieſelben hätten die Spitze ihrer Angriffe mit be⸗ 
ſonderer Schärfe gegen die Perſon des Prinzen Wilhelm ge— 
richtet und geradezu einen Tadel gegen deſſen Perſon von aller⸗ 
höchſter Stelle gefordert. Als die Angriffe gegen die Verſamm⸗ 
lung vom 28. November und ihre Theilnehmer bis zu ſchmach⸗ 
voller Niedertracht geſteigert geweſen, ſei Graf Herbert Bismarck 
beim Prinzen Wilhelm erſchienen, um die Erklärung abzugeben, 
daß ſowohl ſein Vater wie er ſelbſt von dieſen Vorgängen nur 
durch die Zeitungen erfahren und niemand inſpirirt hätten. 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ aber habe bis auf den heutigen Tag 
die ſchamloſen durch jene Artikel hervorgerufenen Angriffe gegen 
die Perſon des königlichen Prinzen und ſeiner erlauchten Ge— 
mahlin von ihren Rockſchößen niemals abgeſchüttelt. 

Der bekannte Militärſchriftſteller Major z. D. Scheibert 
legte vorgeſtern Abend in dem konſervati ven Berliner 


Bürgerverein mit folgenden Worten den Vorſitz nieder: 


„Jedermann in Berlin weiß, daß ich ſeit Jahren mit der Wärme 
und Energie, welche Sie an mir kennen, gegen das Vermiſchen 
der Parteien, wie es neuerdings in dem Kartell angeſtrebt und 
deshalb von der konſervativen Preſſe angefochten wurde, ge: 
kämpft habe. Ich hielt daſſelbe bisher für einen Hemmſchuh in 
der chriſtlich-konſervativen Bewegung und in unſeren Beſtre⸗ 
bungen, das Ueberwuchern des Judenthums und des Kapitalis— 
mus zu begrenzen, dem Handwerk zu helfen und die ſozialen 
Offiziere, die ſein gütevolles Weſen ſtets rühmten, ſchauten ver⸗ 
wundert auf, als der Oberſt ſeinem Reitknecht mit einem barſchen 
Zuruf befahl, ihm zu folgen und dann raſch davonſprengend 
die Richtung nach Pilnikau, dem Hauptquartier des Komman⸗ 
direnden, einſchlug. 

Freiherr von Gablenz trat mit freundlichem Geſichtsausdruck 
auf den Oberſt von Zernow zu, nahm deſſen dienſtliche Meldung 
entgegen und ſagte dann, wie er ſich freue, durch das brave Regiment, 
deſſen durchlöcherte Fahne manche durchkämpfte Schlacht bezeugte, 
jetzt eine ſo gewünſchte Verſtärkung ſeiner Truppen erhalten zu 
haben, da vielleicht ſchon der morgige Tag einen Anprall mit 
dem Feinde gewärtigen ließ. 

Ohne ein Wort der Erwiderung hatte der Oberſt zugehört 
und als der Feldmarſchall nach einigen Minuten Schweigens 
ihn erwartungsvoll anblickte, ſagte er kurz: 

„Ich bitte Exzellenz um eine Privatunterredung.“ 

Mit einer einladenden Handbewegung, ihm zu folgen, öffnete 
der Feldmarſchall die Thür feines Kabinets und auf einen Seſſel 
deutend ſagte er: 

„Nehmen Sie Platz, Herr Oberſt, und nennen Sie mir Ihr 
Anliegen.“ 

Der Angeredete blieb ſtramm ſtehen und ſtieß die kurzen 
Worte heraus: 

„Ich bitte um meinen ſofortigen Abſchied.“ 

Der Feldmarſchall trat einen Schritt zurück, ſeine großen 
blauen Augen ſprühten Zornesflammen, unter dem grauen 
Schnurrbart bebten die ſchmalen Lippen, als er erwiderte: 

„Ich habe Sie wohl nicht recht verſtanden, Oberſt von 
Zernow; ſagten Sie wirklich Abſchied? — Jetzt, an dem Vor⸗ 
abend von Gefahr und Schlacht, fordert kein Ehrenmann den 
Abſchied.“ 

„Ich wiederhole mein Geſuch,“ klang die Antwort. 

und Ihre Gründe dazu?“ Die Stirn des Feldmarſchalls 


legt. 


Aufgaben in rechtem Geiſte zu löſen, und glaubte daher, daß 
das Kartell in der Auffaſſung der nicht konſervativen Parteien 
der Ruin jedes ernſtlichen Fortſchritts auf der Bahn der kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft ſein würde. Endlich aber kämpfte ich gegen den 
Mißbrauch deſſelben durch die Mittelparteien, weil ſie ernten 
wollen, wo wir ſeit Jahren mit hingebender Treue allein ge— 
arbeitet und ſie kaum einen Finger gerührt haben. Mein aus⸗ 
geprägter, Ihnen bekannter Royalismus zwingt mich daher, als 
gehorſamer Diener Sr. Majeſtät nach deſſen allerhöchſter Kund⸗ 
gebung mich von der politiſchen Agitation gänzlich zurückzuziehen 
und lege ich daher ſelbſtverſtändlich meinen Vorſitz nieder.“ 

Ueber die Höhe der Forderung für die Wißmannſche 
Expedition in Oſtafrika ſchweben noch Verhandlungen. Nach 
einigen Blättern verlautet, daß dieſe Forderungen durch eine 
Denkſchrift begründet werden ſollen. Dieſe dürfte durch Zu⸗ 
ſammenſtellung der Berichte des Reichskommiſſars Hauptmann 
Wißmann ꝛc. die Form eines Weißbuches annehmen. Ueber⸗ 
haupt verlautet, daß die Regierung damit rechnet, den Erörte⸗ 
rungen über die Kolonialpolitik in der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagsſeſſion einen ziemlich großen Umfang eingeräumt zu ſehen. 

Ueber den geſtern kurz gemeldeten Proteſt des Sultans 
von Sanſibar erhält die „Frankf. Ztg.“ folgende ausführ⸗ 
lihere Meldung aus London: Nach einem Telegramm (der 
Times) aus Sanſibar überſandte der Sultan dem deutſchen und 
dem engliſchen Konſul einen Proteſt gegen die Fortdauer des 
Verbots des Waffenverkaufs auf der Sanſibarinſel, ſowie gegen 
Wißmanns Erlaß, welcher den Verkauf von Waffen und Muni⸗ 
tion an der deutſchen Küſtenlinie mit einer hohen Strafe be⸗ 
Der Sultan behauptet, die Blockade dauere fort, ausge⸗ 
nommen an der engliſchen Küſtenlinie, trotzdem ihm das Auf⸗ 
hören derſelben als Gegenleiſtung für die Konzeſſion inbetreff 
der Sklavenbefreiung zugeſagt ſei. Hoffentlich gelingt es in 
Bälde, den Sultan von der Nothwendigkeit der Verbote, ſo 
lange der Aufſtand in Deutſch-Oſtafrika nicht eben unterdrückt 
iſt, zu überzeugen. 

Nach der „Nationalzeitung“ iſt Profeſſor von Gneiſt 
von der türkiſchen Regierung zu einem neuen Schiedsſpruch 
in einer Angelegenheit aufgefordert worden, welche im Zuſam⸗ 
11 7 mit der vor einiger Zeit entſchiedenen Streitfrage 
teht 

In den Kohlenbergwerken bei Mancheſter iſt ein 
Streik ausgebrochen, der ziemlich beträchtliche Dimenſionen an⸗ 
genommen hat. 

Der Krach des Boulangismus ſcheint unabwend⸗ 
bar. Das in Paris erſcheinende „XIX. Siöcle“ meldet dem 
„B. T.“ zufolge, das Geld ſei bei Boulanger äußerſt knapp ge⸗ 
worden, der Graf von Paris habe ihm am Sonnabend als 
letzte Subvention 20 000 Franks gezahlt. Boulanger werde 
nicht nach Jerſey, ſondern nach Egypten gehen. Man verſichert, 
Dillon habe ſich ein großes Vermögen gemacht und werde nach 
Amerika gehen. Die Herzogin von Uzes wird Boulanger feine 
Pferde abkaufen, das ſei alles, was ſie noch thun könne. Ein 
Kandidat verlangte jetzt für Maueranſchläge während des Wahl⸗ 
kampfes 7000 Franks; Boulanger erwiderte, es ſei ihm unmög⸗ 
lich zu zahlen. Auch der „Radikal“ meldet, daß mehrere bou⸗ 
langiſtiſche Kandidaten die Drucker nicht bezahlen konnten. 

Pariſer Meldungen bezeichnen den Zuſtand des Königs 
von Portugal als hoffnungslos. 


legte ſich in düſtere Falten. Wieder entſtand eine Pauſe, dann 
ſagte der Oberſt mit halblauter Stimme, doch jedes Wort ſcharf 
betonend: „Exzellenz wiſſen, daß die ſich jetzt nahenden Feinde 
meine Landsleute ſind, es ſind meine Brüder, denen ich mit 
Feuer und Schwert entgegen ziehen, die meine Kugel tödten, 
meine Hand niederſtoßen ſoll. Man hatte mir das Verſprechen 
gegeben, mich während dieſes Krieges bei der Südarmee zu 
belaſſen und mich keinenfalls dem Zwieſpalt meines Innern 
auszuſetzen, gegen meine Landsleute zu fechten oder meinen 
Fahneneid zu verletzen. — Dieſe Rückſicht hatte ich zu fordern 
und indem ſie mir verſagt wird, bin ich auch jeder meinerſeits 
eingegangenen Verpflichtung quitt und habe das Recht, meinen 
Abſchied zu nehmen, ohne deshalb an meiner Ehrenhaftigkeit 
zweifeln zu laſſen.“ 

„Wie lange dienen Sie?“ fragte der Feldmarſchall. 

„20 Jahre,“ lautete die Antwort. 

Der erſtere fuhr fort: 

„Sie haben in dieſem Zeitraum den Rang eines Oberſten 
und — wie Ihre Dekoration bezeugt, 5 Orden erhalten. Ich 
dächte, Sie hätten keine Urſache zur Unzufriedenheit, in die 
Dienſte meines Monarchen getreten zu ſein, und dieſen Dienſt in 
der Jetztzeit der Gefahr verlaſſen zu wollen, wäre mehr als Un⸗ 
dankbarkeit, es wäre — „nicht weiter, Exzellenz“, fiel ihm der 
Oberſt in die Rede, „ſprechen Sie kein beleidigendes Wort aus, 
welches ich eben ſo wenig anhören wie rügen dürfte.“ — Seine 
hohe Geſtalt richtete ſich dabei noch höher empor und die dunklen 
Augen blickten ernſt und entſchloſſen den vor ihm ſtehenden 
Chef an. Dieſer erwiderte den Blick ebenſo offen und feſt, 
dann ſagte er mit milderem Ton als vorher: 

„Weshalb verließen Sie Ihr Vaterland? Waren es politiſche 
Gründe, die Sie veranlaßten, die Heimat zu meiden?“ i 

„Nein Exzellenz, nur private Verhältniſſe rangen mir dieſen 
Entſchluß ab.“ (Fortſetzung folgt.) 


Eine vom „Graſhdanin“ jüngſt gebrachte Meldung, daß 
eine vom Prinzen Alexander von Battenberg und 
von Golovin verfaßte Broſchüre, betitelt „Bulgarien und 
Rußland“ demnächſt erſcheinen werde, wird von letzterem for⸗ 
mell dementirt; weder er noch Prinz Alexander hätten je an 
die Herausgabe einer ſolchen Broſchüre gedacht. 

Das in Belgrad ſoeben errichtete Telegraphenbureau, die 
„Agence de Belgrad“ ſtellt den Konflikt mit der Königin 
Natalie wie etwas ziemlich unerhebliches dar: Die hieſigen 
Regierungskreiſe legen der Anweſenheit der Königin Natalie bei 
weitem nicht die Bedeutung bei, wie dies einzelne Korrejpon- 
denten auswärtiger Blätter darſtellen. Die Regierung betrachtet 
die Angelegenheit als eine Privatſache der Eltern des Königs 
und verhält ſich beſonders jetzt, da das im Intereſſe der Würde 
des Königshauſes geſtellte Kompromiß von der Königin Natalie 
nicht angenommen worden iſt, vollſtändig paſſiv. Die bezüg⸗ 
lichen Berichte auswärtiger Blätter ſind übertrieben und meiſt 
unrichtig und der Senſationsſucht entſprungen. Keiner der 
Regenten hat bis jetzt die Königin Natalie beſucht, auch die 
Meldung des „Peſter Lloyd“, daß der Regent Belimarkowitſch die 
Königin Natalie heimlich beſucht habe, iſt unwahr. 

Die Delegirten für den Kongreß der „Drei 
Amerikas“ ſind am Donnerſtag von Waſhington auf eine 
von dem Staatsſekretär des Auswärtigen Blaine organiſirte 
40 tägige Rundreiſe durch die Staaten abgereiſt. 

eutſches Reich. 
3 4. Oktober 1889. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten treffen heute Abend um 
91/, Uhr vom Beſuche bei den großherzoglich mecklenburgiſchen 
Herrſchaften in Schwerin wieder im Neuen Palais ein. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich beſuchte mit den 
Prinzeſſinnen Töchtern geſtern das Schlußfeſt der Ferienkolonieen 
in der Philharmonie. Heute Nachmittag beſuchte die Kaiſerin 
Friedrich das ſtädtiſche Krankenhaus am Friedrichshain. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird einer Meldung der 
„Frankf. Ztg.“ aus Rom zufolge in Genua von dem italieni- 
ſchen permanenten Geſchwader unter Admiral Racchia, im Piräus 
von dem italieniſchen Levantegeſchwader unter Führung des Ad— 
mirals Canevaro begrüßt werden. 

— Der Bundesrath trat geſtern Nachmittag 2 Uhr zu 
einer Plenarſitzung zuſammen, nachdem vorher eine Sitzung 
des Ausſchuſſes für Handel und Verkehr ſtattgefunden hatte. 

— Dem Bundesrath find, nach dem „R.⸗Anz.“, bis jetzt 
folgende Anlagen zu dem Reichshaushaltsetat für 1890/91 zu⸗ 
gegangen: die Etats für den Reichskanzler und die Reichskanzlei, 
für das auswärtige Amt, für das Reichsamt des Innern, für 
die Verwaltung der kaiſerlichen Marine, für die Reichsjuſtiz⸗ 
verwaltung, für das Reichsſchatzamt, für das Reichseiſenbahn⸗ 
amt, der Etat der Reichsſchuld, der Etat für den Rechnungshof, 
der Etat über den Reichsinvalidenfonds, der Etat der Ein⸗ 
nahmen des Deutſchen Reichs an Zöllen, Verbrauchsſteuern und 
Averſen, die Etats der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung, 
der Reichsdruckerei und für die Verwaltung der Eiſenbahnen. 

— Der Vorlage betreffs Einrichtung einer ſubventionirten 
Dampferlinie nach Afrika iſt eine Begründung beigegeben, welche 
ſich über die Handelsverhältniſſe jener Gegenden verbreitet und 
den Nachweis liefert, daß dieſelben weit bedeutender ſind, als 
gewöhnlich angenommen wird. Die Dampferlinie wird voraus— 
ſichtlich von Hamburg ausgehen und bis über Sanſibar hinaus 
geführt werden. 

— Die Südſeeplantagengeſellſchaft genehmigte einſtimmig 
die Aufnahme einer Anleihe von 2¼ Millionen. 

— Während der Manöver des 10. Armeekorps wurde, wie 
damals gemeldet, dem evangeliſchen Feldpropſt, D. Richter, von 
dem Kaiſer ein filbernes Kreuz mit Kette zum Tragen überreicht. 
Das Kreuz war, der „Kreuzzeitung“ zufolge, vom Kaiſer auf 
der Nordlandsreiſe in Bergen entdeckt und wegen ſeiner antiken 
Form und ſeiner ſchönen Arbeit zu dieſem Zwecke angekauft 
worden. Außerdem hat bekanntlich der evangeliſche Feldpropſt 
von der Kaiſerin Auguſta früher ein goldenes Kreuz mit Kette 
zum Tragen im Dienſt erhalten. Mit Rückſicht darauf iſt nun 
dem Vernehmen nach angeordnet worden, daß dieſe Kreuze ab⸗ 
wechſelnd getragen werden. 

— In Gemäßheit des Preisausſchreibens, betreffend das 
Nationaldenkmal für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm, vom 
30. Januar d. Is. find die eingegangenen Entwürfe von dem 
dazu berufenen Preisgericht der Beurtheilung unterzogen worden. 
Es erhielten den erſten Preis die Architekten Rettig und Paul 
Pfann zu Berlin, ferner Architekt Bruno Schmitz zu Berlin. 
Den zweiten Preis erhielten Bildhauer Adolf Hildebrand zu 
Florenz, Bildhauer Karl Hilgers zu Charlottenburg, Profeſſor 
Fritz Schaper zu Berlin (Architektoniſche Durchbildungen von 


Th. Ferber, Architekt) und Profeſſor Dr. Johannes Schilling in 


Dresden (Mitwirkende Architekten: Schilling und Gräbner in 
Dresden.) 

— Den Urfulinerinnen ift die Erlaubniß zur Grün⸗ 
dung einer Schule im benachbarten Schöneberg nicht ertheilt 
worden. 

— Die Staatsregierung hat die Niederlaſſung der Franzis⸗ 
kaner in Köln genehmigt. 

— Die 5. Obſtbauausſtellung des märkiſchen Obſtbau⸗ 
vereins iſt heute in der Flora eröffnet worden. Vertreten ſind 
(mit Ausnahme Gubens) alle Kreiſe der Mark. 

— Die Zahl der Aſſeſſoren betrug 1889 in Preußen 1819, 
die der Referendare 2918. 1874 waren es 271 Aſſeſſoren, 
1747 Referendare. 

— Vielfach wurde bisher darüber geſtritten, ob dem Landes⸗ 
herrn das Recht zuſteht, auch die in einem Civilprozeß entſtan⸗ 
denen Koſten im Gnadenwege niederzuſchlagen. Nunmehr iſt 
dieſe Frage durch Kabinetsordre vom 4. v. M., welche auf eine 
vom Kammergerichtspräſidenten Drenkmann gegebene Anregung 
auf Antrag des Juſtizminiſters Dr. von Schelling ergangen iſt, 
in bejahendem Sinne erledigt. 

Görlitz, 4. Oktober. Die hier tagende 40. Verſammlung 
deutſcher Philologen und Schulmänner hat für die nächſte Ver⸗ 
ſammlung München als Kongreßort gewählt. 

Eiſenach, 3. Oktober. Die dritte Generalverſammlung des 
evangeliſchen Bundes hat in einer Reſolution dagegen proteſtirt, 
daß die in Fulda verſammelten katholiſchen Biſchöfe in dem 
Hirtenbriefe dem evangeliſchen Bund den Vorwurf gemacht 
haben, den konfeſſionellen Frieden zu zerſtören. Der Bund ver⸗ 
wahrt ſich dagegen und macht umgekehrt den Biſchöfen dieſen 


Vorwurf. — Als Schlußfeier der Generalverſammlung fand heute 
Nachmittag 4 Uhr eine trotz der ungünſtigen Witterung von 
weit über 500 Perſonen beſuchte Verſammlung auf der Wart⸗ 
burg ſtatt. Nach dem Geſange des Lutherliedes „Ein' feſte 
Burg“ hielt Profeſſor Beyſchlag die Feſtrede, die, an die ge⸗ 
ſchichtlichen Erinnerungen der Wartburg anknüpfend, Luther als 
den Begründer einer neuen weltgeſchichtlichen Epoche feierte, 
aus deren Geiſte das neue Deutſche Reich mit dem evangeliſchen 
Hohenzollernkaiſer an der Spitze hervorgegangen ſei. Am Abend 
findet die Aufführung von Devrients Lutherfeſtſpiel unter eigener 
Leitung des Verfaſſers im ſtädtiſchen Theater ſtatt. 

Leipzig, 4. Oktober. Das Reichsgericht hat das Reviſions⸗ 
geſuch der Armeelieferanten Hagemann und Wollank wegen 
Beſtechung verworfen und ſich der Annahme des Landgerichts 
1 daß Zahlmeiſter Beamte im Sinne des Geſetzes 
eien. 

Stuttgart, 4. Oktober. Der Miniſterpräſident von Mitt⸗ 
nacht begab ſich geſtern in Begleitung mehrerer Beamten zu der 
Eiſenbahnunfallſtelle bei Station Wildpark und reiſte von da 
nach Friedrichshafen, um dem Könige über die Urſache des 
Eiſenbahnunglücks, ſowie über das Befinden der dabei verletzten 
Perſonen perſönlich Bericht abzuſtatten. Der König ließ mehre⸗ 
ren derſelben ſeine Theilnahme und ſeine Wünſche auf baldige 
Wiederherſtellung telegraphiſch ausſprechen. 


Ausland. 

Kopenhagen, 4. Oktober. Die engliſche Flotte iſt heute 
früh von hier nach Helſingör abgeſegelt, wo die königliche 
Familie und ihre fürſtlichen Gäſte von Fredensborg per Bahn 
zum Frühſtück auf dem Admiralsſchiff eintrafen. Heute Abend 
veranſtaltet der däniſche Seeoffizierverein zu Ehren der britiſchen 
Offiziere ein Ballfeſt hier in Kopenhagen. Sonntag findet in 
der ruſſiſchen und in der engliſchen Kapelle Gottesdienſt, ſpäter 
Frühſtück auf der „Derſchawa“ ſtatt, an welchem der Kaiſer und 
die Kaiſerin von Rußland, Prinz und Prinzeſſin von Wales, 
der König und die Königin und die Herren der engliſchen und 
ruſſiſchen Geſandtſchaft mit ihren Damen theilnehmen werden. 
Der Prinz von Wales reiſt am 14. d. Mts., von dem König 
und wahrſcheinlich auch von der Königin von Dänemark be⸗ 
gleitet, nach Athen ab. Nach den Feſtlichkeiten daſelbſt beab- 
ſichtigt der Prinz, ſeinen Sohn Viktor Albert, der nach Indien 
reiſt, bis nach Egypten zu begleiten. 

London, 4. Oktober. Morgen um 1 Uhr findet eine 
Verſammlung der Bedienſteten der Tramwaybahnen behufs Be— 
rathung über die Herabſetzung der Arbeitszeit ſtatt, in welcher 
Lord Roſebery den Vorſitz führt. 

Spezia, 4. Oktober. Die deutſche Kreuzerkorvette „Irene“, 
unter dem Befehl Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich, iſt 
heute früh hier eingetroffen. 

Rom, 4. Oktober. Der „Tribuna“ zufolge ſetzt die zwiſchen 
Crispi und dem Führer der Schoaniſchen Miſſion, Makonen, 
vereinbarte Zuſatzkonvention zu dem von Italien mit Aethio⸗ 
pien abgeſchloſſenen Vertrage feſt, daß die Blockade aufhört, 
der Zolldienſt und der Handelsverkehr zwiſchen Italien, Aethio⸗ 
pien und den Nachbarländern geregelt wird und die neuen 
Grenzen feſtgeſtellt werden; endlich iſt beſtimmt worden, daß 
Italien bei dem König Menelik durch einen Generalkonſul ver: 
treten und daß ein Schutzbündniß gegen die gemeinſamen Feinde 
geſchloſſen werde. 

New⸗York, 4. Oktober. Die letzten Nachrichten aus Mon⸗ 
tana melden, daß der demokratiſche Kandidat zum Gouverneur 
des Staates und der republikaniſche Kandidat zum Mitglied des 
Repräſentantenhauſes gewählt worden ſei. Die Stellung der 
Parteien in der Legislative iſt noch ungewiß. 


Provinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 3. Oktober. (Verirrt.) Geſtern Abend wollte ein Be: 
ſitzer aus Neuhoff nach Swierczyn gehen, um dort einen Bekannten zu 
beſuchen. Unterwegs entführte ihm plötzlich der heftige Wind ſeinen 
Hut, und als er in der rabenſchwarzen Finſterniß nach ſeiner Kopf⸗ 
bedeckung ſuchte, gerieth er vom Wege ab in die bei Neuhoff liegenden 
Torfbrüche. Bis an die Bruſt ſank der Verirrte in den weichen Schlamm 
ein, und hatte er ſich mit ungeheuerer Anſtrengung etwas herausge⸗ 
arbeitet, ſo verſank er von neuem. Auf dieſe Weiſe hat der Unglückliche 
die ganze Nacht in dem Torfmoore zugebracht. Zum Ueberfluß hatte es 
auch noch tüchtig geregnet. Erſt heute Morgen wurde der Bedauerns⸗ 
werthe, welcher kein Glied mehr rühren konnte, von des Weges kommen⸗ 
den Leuten aus ſeiner fürchterlichen Lage befreit. (Geſ.) 

Graudenz, 4. Oktober. (Zur Reichstagswahl.) Der Reichstags⸗ 
abgeordnete für den Wahlkreis Graudenz⸗Strasburg, Herr Staatsminiſter 
a. D. Hobrecht, wird dem „Ges.“ zufolge Mitte dieſes Monats in 
Wählerverſammlungen, welche nach Graudenz und Strasburg einberufen 
werden ſollen, einen Rechenſchaftsbericht über ſeine bisherige Thätigkeit 
im Reichstage erſtatten. 

:( Krojanke, 4. Oktober. (Baumfrevel.) Ein Akt groben Unfugs 
iſt auf dem von hier nach dem Dorfe Wonzow führenden Wege verübt 
worden, indem ruchloſe Hände eine große Anzahl dort gepflanzter Bäumchen 
muthwilliger Weiſe umgebrochen haben. Die bereits angeſtellten Recherchen 
haben bis jetzt noch zu keinem Reſultate führen können; vielleicht wird 
man durch fernere Nachforſchungen den Thäter ermitteln, wenngleich heute 
noch jegliche Verdachtsmomente fehlen. Jedenfalls iſt es derſelbe Baum⸗ 
frevler, der auch ſchon im vorigen Jahre faſt um dieſelbe Zeit hier fein 
ſchändliches Weſen betrieben hat. 

Dirſchau, 2. Oktober. (Plötzlicher Tod.) Heute Mittag wurde der 
Hotelbeſitzer Dr. Moll todt in feinem Garten aufgefunden. Nach den 
Angaben mehrerer Aerzte iſt Dr. Moll am Gehirnſchlage geſtorben. 

Bromberg, 4. Oktober. (Raſch tritt der Tod den Menſchen an.) 
Zu der Begräbnißfeier des Rittergutsbeſitzers und Landtagsabgeordneten 
Schulz⸗Karolewo hatten ſich geſtern auch von hier Freunde und Bekannte 
des Verſtorbenen nach Karolewo begeben. Unter denſelben befand ſich 
der Steuerinſpektor e Lewandowski. Nach der Beerdigung 
fiel letzterer noch am Grabe plötzlich zu Boden, ihn hatte der Schlag ge⸗ 
rührt — er war todt. Der ſo jäh aus dem Leben Abberufene war eine 
allgemein geachtete und beliebte Perſönlichkeit. Er hinterläßt eine Frau 
und halberwachſene Kinder. 

Tremeſſen, 2. Oktober. (Geſchäftsjubiläum.) Am Sonntag den 
6. d. Mts., begeht die hieſige Buchhandlung und Buchdruckerei von 
G. Olawski das Jubiläum des 50 jährigen Beſtehens. Im Jahre 1839, 
bei Eröffnung des früheren polniſchen Gymnaſiums, hatte der vor 
einigen Monaten verſtorbene Herr G. Olawski die Druckerei und Buch⸗ 
handlung hier errichtet. 

Poſen, 4. Oktober. (Eiſenbahnunglück.) Der geſtern Abend um 
8 Uhr 5 Minuten von hier abgegangene Perſonenzug ſtieß, nachdem 
derſelbe 10 Uhr 26 Minuten Liſſa verlaſſen hatte, in der Nähe von 
Laßwitz auf einen Güterzug. Wie es heißt, find von dem Zugperſonal 
4 Perſonen getödtet, einer ſchwer verwundet, auch unter den Reiſenden 
ſollen zahlreiche Verwundungen vorgekommen ſein, jedoch liegen authen⸗ 
tiſche Hetalls noch nicht vor. Jaſoge Schwerverwundete wurden heute 
Vormittag hierhergeſchafft. — Infolge des Unglücks wird der Verkehr 
durch Umſteigen hergeſtellt. 

Aus der Provinz Poſen, 3. Oktober. (Selbſtmord. Anſiedlung.) 
In Oſtrowo hat ſich ein Oberprimaner, welcher ſchon geraume Zeit an 

rübſinn litt, in einem Anfall von Irrſinn erſchoſſen. — Ueber die An⸗ 
ſiedler aus Württemberg, welche ſich bekanntlich in der Provinz Poſen 
auf einigen Gütern der Anſiedelungs⸗Kommiſſion niedergelaſſen haben, 
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heißt es im „Kur. Bozn.” „Wenn die Anſiedler hoffen a 
{I 


etwa 10 Jahren die Kolonien Uſtaſzewo, Damaslawek un c n 
Umgegend von Znin an die württembergiſchen Dörfer un 1 
erinnern werden, ſo wollen wir abwarten, ob dieſet fromme d J 1 
Erfüllung geht; im allgemeinen jedoch müſſen wir in den en, der IM 
1 1 0 große Arbeitſamkeit pie anerkennen, 1 
unſeren polniſchen Bauern nur anempfehlen können.“ erl. M e 
Mühlhauſen, 2. Oktober. (Kaiſerliche Gnade.) Vielen A ball, n 
das Eiſenbahnunglück vom 10. Dezember 1882, welches fi a N 
hof Schlobitten dadurch ereignete, daß der abends pon al 0 
kommende Kourierzug auf einen Güterzug ſtieß und wobei he noch 
und auch der Zugführer des Kourierzuges ihren Tod fande ud 
haft in Erinnerung fein. Als Mitſchuldiger wurde damal see 
Streckenvorarbeiter T., welcher als Sonntagsvertreter um 
Zeit Dienſt beim erſten Wärterhaus auf der Strecke na 
hatte, beſtraft und ſpäter wegen des dem Eiſenbahnfiskus 
Schadens von ca. 14 200 Mk. regreßpflichtig gemacht. b 
in 152 von 4000 Mk. wurde auf fein Grundſtück, | 
Wohnhaus und ca. 3 Morgen Land, eingetragen. Jetzt 
des T. — letzterer iſt inzwiſchen verſtorben — eine b 
dadurch bereitet worden, daß der Kaiſer geruht hat, 0 
genannten Unfalle herrührenden Forderungen niederz 
dieſes allerhöchſten Erlaſſes iſt der genannten Wittwe d 
zur Löſchung qu. 4000 Mk. vom Königl. Eiſenbahn⸗Betrie 
bereits zugegangen. 85 
Königsberg, 3. Oktober. (Wegen Beleidigung Ihrer 
Kaiſerin Friedrich), begangen durch Abdruck eines Artikels 
ſchen Zeitung“, wurde heute der Chefredakteur der 
Hartung'ſchen Zeitung“, Herr 5 Michels, von der de 
hieſigen Landgerichts zu einem Monat Feſtungshaft, als da 
geſetzlichen Strafmaß, verurtheilt. Der Angeklagte hatte Kalſk 
auf die bekannte Haltung ſeiner Zeitung gegenüber dem 50 m 
und feiner Gemahlin zunächſt aufs entſchiedenſte das 0 
irgend einer beleidigenden Abſicht in Abrede geſtellt, dann . 
führt, daß ihm das Bewußtſein gemangelt habe und nac u 
Sache und ſeiner ganzen Stellung gemäß habe mangeln chi 
inkriminirte Stelle objektiv geeignet geweſen ſei, die Ehre J a 
der Kaiſerin Friedrich zu kränken. Wie die Königs berge ne 
Zeitung“ hört, hat Herr Chefredakteur F. Michels ber 1 
angemeldet. Der l 
Goldap, 3. Oktober. (Aus Verſehen verwundet.) keit 
Förſter K. aus San ift heute durch die Unvorſichtig 


3 di 3 einer Entſenh 
wohners dieſer Ortſchaft durch einen Schuß au Her Saut 
morgens der Jagd oblag, ſah Herrn K., der ſich auf derne 


durch ein Wild verurſacht ſei, und drückte ſein mit Schrot 
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— salz; 


und bewaffnet diesſeits der Grenze aufgehalten hat. 90 ald 


zugeführt, nachdem er vorher entwaffnet war. 
ſelben angeſtellten Verhör lieferte das Grenz⸗ 
läufer an die ruſſiſche Behörde aus. 


FT õolales. 
Coſiales Be 


— (Der frühere Oberpräfident unſerer A 
v. Ernſthauſen, welcher ſeit feinem Rücktritt von dem in 
Reifen und in Kurorten befand, hat jetzt ſeinen feſten Wo 
genommen. b ea 
— (Perſonalveränderungen in der Arm 
Stabs⸗ und Bataillonsarzt vom 2. Batl. des Inf.⸗Reg. De 
(S. Pomm.) Nr. 61 zum Pionier⸗Batl. von Rauch (Bran dl * 
verſetzt. Br. Burſcher, Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe vom Wei N 
Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, ih 5 
Bataillonsarzt des 2. Batl. des Inf-⸗Regts. von der Marwi 
Nr. 61 befördert. tö 
— (Kreistagsmwahl.) In der geſtern auf dem 9 
amt vollzogenen Wahl zweier Kreistagsabgeordneten fü? 
für den 1. Bezirk Herr Amtsvorſteher Kuſel⸗Kutta und 5 
Herr Beſitzer Adam Epding II Bildſchön. gi 
— (Perſonalien aus dem Kreife Th dende 6 
Landrath hat den Schulvorſteher und Gaſtwirth Meng 
mühle zum Schulkaſſenrendanten bei der Schule in Rege i 
— (Lieutenant Märker) von der Wißmann f 
einige Wochen zur Erholung im Diakoniſſenhaus zu mah 
ſich befand, iſt jetzt, wie Berliner Blätter berichten, lin, Le 
ſeinen Verwandten gereiſt; von da geht er nach Win abel 
Poſten im Miniſterium des Innern antritt. Er e uke 
ihm ſeine Geſundheit erlaubt, wieder nach Afrika zurückze 
— (Retourbillete für die vierte Wagen uf De 
längerer Zeit eingereichte Petition, bag gehend, daß an 
Staatsbahnen auch für die vierte Wagenklaſſe Son 
Retourbillete eingeführt werden möchten, iſt jetzt a 15 pie 
worden. In den Gründen wird folgendes gejagt: . ung 
klaſſe ſoll ihrer Beſtimmung nach der ärmeren Bevöl loerkel, 
namentlich den Marktverkehr und den kleinen 79 mi 
Zur Verbilligung von Vergnügungsfahrten iſt dieſel 1 ein de 
s iſt von der preußiſchen Staatsbahnverwaltung ſcho ſttageh u 
ugeftändniß, daß diefelbe überhaupt an Sonn⸗ und bei De 
laſſe einſtellt, was bei anderen Bahnen, z. B. on ö 
Staatsbahnen, nicht der Fall iſt. Die Einführung ® ˖ 
für die vierte Klaſſe verbieten finanzielle Rückſickteg. b 
von 2 Pf. pro Kilometer ift jo niedrig, daß weitere Zuge b 


n den Mg 1 N 
und September find auf der Weichſel aus Polen eingeg, 0 0 N 


ladene Kähne, 27 beladene Galler, 16 Güter 11 Lung 
Der Traftenverkehr war um 176 größer drin 
wogegen damals 208 beladene Kähne me find 
Quartal diefes Jahres. Ausgegangen na ne & 
wähnten Zeitraum 156 beladene Kähne un Brel 

7 Brennereibeſitzer.) dani 
wichtige Entſcheidung hat der Herr Miniſte 


auch den Unterſteuerämtern freigeſtellt, 
eräthſchaften zur Futterbereitung zu geſtatten. 
eee die Befugniß und der 


Genehmigung ſchon in einigen Stunden verſchaffen fe 10 5 


jeb 
in Frankfurt a. M. hat eine Preisaufgabe muede 
T „Welche Mittel ſind geeignet, die wir ögen le 
ermög 
ereine dazu beizutragen?“ Für die be 
Preis von 300 Mk. nebſt Ehrendiplom un 5 
von 100 Mk. und Ehrendiplom ausgeworfen. 0 feſtgeſeh Verb, 
Löſungen iſt eine Friſt bis zum 31. Januar 189 3 deutschen olf 
richter fungiren: Edmund Lotz, Vorſitzender dee Unkart , 
von Vereinen für öffentliche Vorträge in Koburg; = Ham 
des Vereins für Handlungskommis von 185 fleute in 
Goldſchmidt, Direktor des Vereins junger Karg rein il 
Mayrhofer, Vorſitzender des taufmännifeben ereins 0 


von den Lippen des Familien vaters, der ſich ji 
funden hatte. „Wieder in Ordnung!“ ſo kling 6 
Munde der Gattin, der theuren, die an da 


AN. a 
die drum und dranhängenden Räumlichkeiten in der Loausfran 
wieder in Reih und Glied zu haben. Speziell ber Den 0 
es nachfühlen, wie erhebend das Gefühl auf fie 5 das tteinf, 
fie doch jedes Stück ihrer Wirchſchaft und dan ese nach d 


Pe. 


* 
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U Wines Mannes, der die Häupter ſeiner Lieben zählt und froh iſt, 
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N verhandelt gegen den Friſeurgehilfen Max Zelinski aus Sprottau, zuletzt be 
ih * theures Haupt fehlt. Freilich, hier wird es nicht ganz jo | in Graudenz; er war angeklagt, am 2. Februar 1889 vor dem königl. Telegraphiſche Deyeſche der „Thorner Vreſſe = 
1 0 en i en in 1558, der i de 1 = er A > zur 1 ſchlie age 1 Berlin, 5. Oktober. Heute Nachmittag iſt der 
e bitterer erſchlagen wurde, der hat ſicher bei ein nzuge ehörde, in der Privatklage Litkiewiez wider Maſchkiewicz den vor feiner f 8-5 Nuß ier 
it IN 1 doe Erfahrung machen müſſen und ſo wird denn auch manche [Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt eule Hofzug, enthaltend 15 Wagen, aus Rußland hier 
id At" aug 1 155 davon überzeugen l schl es zu haben. Der une 585 ne son und zu 2 Jahren eingetroffen. 
vr I leb n ihr jo vertrauten Kreiſe fehlt. Aber ſchließlich iſt es [Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, ſowie für dauernd un⸗ ü„ß„%ß n Vdõãꝗĩð . 
100 In wn . den man gefaßt ſein 1 7 5 als 5 Umzug be⸗ J fähig lee au 9999855 175 Sachverſtändiger eidlich vernommen zu ee 1 cher Terre Berl in Thorn. 
rd „umd dann iſt es, angeſichts der Thatſache, daß man wieder | werden. Die Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt v. Hulewiez. Die graphiſcher Berliner Börſen Bericht. 
it ht ang ift, doch immerhin der kleinere. Auch der pater familias | folgende Verhandlung richtete ſich gegen den Arbeiter Franz Majewski | __, 15. Okt. 4. Okt. 
Din gen; Ben en nicht ur Sagal . 2 5 aus Nase z. Z. in Sal 3 a mlt unnd err b Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. 
* echer dem Umzuge zum Opfer gefallen iſt. Er athmet | und Raubes, gegen die Arbeiter Franz Rudowski und Friedrich Pappke, Ruſſiſche Bank g e a Bene 
— bedanken, daß die ruheloſe, die ſchreckliche Zeit vorüber iſt, ] beide aus Biſchofswerder, angeklagt wegen vorſätzlicher Körperverletzung. Wabſ au Wasch a REEL TEEN VD re 210 
and Bam: beließ A de 05 andere jagte, Bin ee mit ee 1 eh ae Anklage freigeſprochen. Die Deutſche Reichsanleihe 56 %% „„ 10850 
eine heiligſten Eigenthumsrechte eingriffen und ihm zu ertheidigung des erſten Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt Werth, Polniſche Pfandbriefe 5 (% l re 2— 30 62—2 
den abt zer dem Leibe wegzogen. Seht raucht 5 wieder die des Aue Herr Referendar Erdmann, die des dritten Herr Rechts— Polnische Agudetianspfaldbrief⸗ D ae 5750 
; a i 3 eſtyrengiſche SE IE ) 
e ,, ͤ r e 
Ma innewo ee e a ee e kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Henkel zu Prechlau.) Stelle Oeſterreichiſche Bantnoten 1 9—t—ł 17035/17095 
N egt. Umd in der That es giebt u wohl kaum einen bes | zu Ruda, Kreis Culm, evangel. (Kreisſchulinſpektor Winter zu Briefen). | Weizen gelber: DOktbr.-Moobr. . . . 2... 186—25 | 185—75 
gblic als ein 8 in! Ken alles blitzſauber aus⸗ Stelle zu Garden, Kreis Roſenberg, evangel. (Gutsherrſchaft zu Garden). late in ent . „ 195 
an ſeinem Platze ſteht und die ſchneeweißen Gardinen vonn ner 8 es : lok ? 6 489 
herabhängen. Das empfindet man ſo recht doppelt, wenn Mannigfaltiges. Roggen: oko 160 — 159 — 
110 wesen und flieht „wieder 0 Ordnung if (Eiſenbahnunfall) Der geftern Morgen 8 Uhr 29 November rain : 1 re 
ettkonzert.) Morgen Sonntag abends 7% Uhr wird | Min. in Frankfurt a. M. angekommene Mainzer Schnellzug der April⸗Mai . 2 165— 16450 
n 0 5 Borte e ener e heſſiſchen Ludwigsbahn fuhr wider den Prellbock im Hauptbahn— Rüböl: Oftober, 64—80 64—60 
an für Violine von % eriot, welches a Muſikdirektor hof, den die Maſchine in Stücke riß. Die ihrerſeits gleichfalls S 7 \ 60—70 60—60 
Je ih Inowrazlaw ſpielen wird, und das Weidt'ſche Potpourri] beſchädigte Lokomotive bohrte ſich in den Boden ein. Zwei 88 15 705 loko. 54-80] 5460 
m Epez . eee e e Wh fremde Paſſagiere trugen leichte Verletzungen an der Stirn 70er loko. 34—80 34—60 
ahm Halle im Bee (ober ger 25 Bor, davon, die übrigen find unverletzt. l 70er Dftober 5 3360| 3370 
m: feines Spezialitätenperſonals veranftalten. Die Aufführungen (Dampferzuſa mmenſtoß.) Ein Llopdstelegramm — 15 1 pEt Lombardzinsfuß 55 pCt. reſ 5 Wr 
f auf dem Gebiete des Gefanges, der Salonkomik und Gym- | St. Pierre auf der Inſel Miquelen (im Süden von Neufund— 0 „ ee wipe NIE 
IN rtige Mari N 5 9 e c 4 5 1 in 5 22 } 5 
rechen ſch lo bee Rage land) vom 3. d. M. e. Heute Morgen traf hier ein Boot Berlin, 4. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
Jwurgericht) Zur Verhandlung gelangte geſtern Nach⸗ mit 17 Perſonen von der Mannſchaft des franzöſiſchen Dampfers der Direktion. Seit geſtern mit Einſchluß des Vorhandels ſtanden am 
klage gegen die Käthnerfrau Anna Wittkowska⸗Jembrze „Geographique“ ein, welcher am 2. d. M. mit dem britiſchen kleinen Markte zum Verkauf: 523 Rinder, 1037 Schweine, 673 Kälber 
icher Brandftiftung. Das Wittkowski'ſche Ehepaar beſaß | Schiffe „Minnie Swift“ 40 Meilen weſtlich von St. Pierre 00 1086 Hammel. An Rindern wurden ca. 100 Stück ganz geringer 
Erundſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit anſtoßendem | zuſammenſtieß. Die angekommenen Perſonen ſagten aus, daß | Waare zu vorigen Montagspreiſen, ca. 36—40 M. pro 100 Pfd. ffleiſch⸗ 


g 
! je 9 

0 A üfgefe, eber die Verpachtung 

1 daß bei 


gr Nun 

y Mu 
5 IS % 
71 N 5 


ann 


in echt. 


län 
en gerer 


i d ben | 8 


Ihn wliten 9 
f at der h 
il, „wat 

ud, 10 


rn, Kreisſchulinſpektor 


in — ed dern 5 fell | ſowie zwei Frauen ſeien ertrunken. 

einem Brande die Feuerverſicherungsentſchädigung N 5 ; Mein ) h : x 

ng em Pächter ausgehändigt werden ſollte, wogegen derſelbe (Keſſelerploſion.) In Port Hudſon am Miſſiſſippi | Loko nicht kontingentirt 35,75 

en AU zu bewerkſtelligen hatte; 5 

mung nicht ausdrücklich darin enthalten, ſondern nur | ums Leben. Holzverkehr auf der Weichſel. 

ittkowski bei feiner Abreiſe gegeben worden. In der 8 (Im königlichen Marſtall zu Berlin) wurden 5 a ee ee 
£ a; . efern⸗Sleeper, 83 Tannen⸗ £ 

3 ‘ Holz, 4950 Tannen⸗Balken und Tannen-Mauerlatten, 28 Eichen⸗Plangon, 

rand vorſätzlich verurſacht zu haben. Die Anklage ſtützt Das geſammte Ergebniß waren 13 490 Mark. . 119 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 69 einfache und doppelte Eſchen⸗Schwellen, 

5 auf eine angebliche Aeußerung der Wittkowska. Die (Ein neues Geſchoß). Nach dem „Figaro“ hätte der [3226 Stäbe, 1200 eich. Bretter. 


in ihrem Grundſtück noch eine kurze Zeit umſonſt ge⸗ tillerieha $ i ibenförmiges C — — — 
aber durch die Exmiſſionstlage der Otta ſchen Eheleute Artilleriehauptmann Chapel ein ſcheibenförmiges Geſchoß erfunden, — 


Juni dieſes Jahres brannte das Gehöft ab, wobei auch 
ernichtet wurde. Die Anklage legt der p. Wittkowska zur 


zurückkehrte. Frau Wittkowska verpachtete unterdeß zwei andere Boote auf der offenen See mit den übrigen | Kälberhandel verlief langſam f a 
an die Bala schen Eheleute für e Pace Hinterbliebenen von den Mannſchaften der beiden Schiffe be- bis 58, 2. 35—46 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel ohne Umſatz. 


war ein Kontrakt in einem fänden, mehrere Perſonen der Mannſchaft des „Geographique“ 
pCt. ohne Faß ſtill. Ohne 81 


nach Ausſage der Frau Ottka | Mind die Keſſel eines Dampfers geſprungen. 40 Perſonen kamen 


geſtern 21 Pferde verſteigert. Die Kaufluſt war eine recht rege. 


getheilt: „Drüben über dem Rhein ſteht ein Bauernhaus, das | 4. Oktober. | 2hp | 760.9 
auf der Grenze des Großherzogsthums Baden, der Kantone Ip | 761.4 
Schaffhauſen und Zürich ſteht und in dem gegenwärtig eine | 5. Oktober. 7ha 760.8 
Dreſchmaſchine arbeitet. Das Triebwerk ſteht auf badiſchem N N 


Gebiet, die Transmiſſion geht durch den Kanton Schaffhauſen Wet 
ger: Landgerichts⸗][und die Dreſchmaſchine fteht im Kanton Zürich.“ für das nor 


jetzt ſeinen Herbſt⸗ Katalog zur Ausgabe. Derſelbe enthält eine 


) * Scheune, Wittkowski verließ ſeine Heimat und fiedelte H Sch BE on . dt og gewicht, umgefegt. Schweine waren ſchnell vergriffen; es erzielte 2. und 
ee von ino er ended mad einem Nufenitalte von 14 beide Schiffe im Begriff waren zu ſinken, und daß ſich noch | 3, Qualität (1. fehlte) 5864 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der 
I di 
“un 


und flau zu weichenden Preiſen. 1. 48 


ifuhr. Loko kontingentirt 55,50 M. Brief. 
M. Brief. 


ne ab l, 4. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10.000 Liter 


er Wohnung genöthigt worden. Dabei ſoll fie nun das nach dem Bumeranggeſetze zu ſeinem Ausgangspunkt zurück Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
enn ich ausziehe, fo ſollen die Lumpe auch nichtmehr | kehrt, alſo ein Ziel auf feinem Rücklaufe von hinten treffen Bbromſter [. Wem, nde 
0 Die umfangreiche Zeugenaufnahme — es waren | kann. Verſuche ſollen erfolgreich geweſen fein. (Na, na!) Datum | ar tung und |Bewölt.| Bemerkung 
Ede, geſtaltete ſich indeſſen günſtig für die Angeklagte. (Ein Kurioſum) wird dem „Gaſtwirth“ aus Dachſen mit- re BEER: 


+148 | sw: 5 
+67| 6 0 
1 3.64 0 10 


ter⸗Ausſichten 
döſtliche Deutſchland 


auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
Das Verſand⸗Geſchäft Mey u. Edlich in Leipzig⸗Plagwitz bringt (Nachdruck verboten.) 


ſehr reiche Auswahl aller zum aM und Winterbedarf der Familie Für Sonntag den 6. Oktober. 
wie des einzelnen gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in be— Schwere Wolken, bedeckt, trübe mit Regen, lebhaft windig, kühl, 
kannter beſter Ausführung geliefert werden. ſpäter vielfach ſchön. Strichweiſe Reif. 
Dieſer Herbſt⸗Katalog wird unberechnet und portofrei zugeſandt. i Montag den 7. Oktober. 
Schröter-Thorn, Eiſenbahn⸗ Es liegt im Intereſſe eines jeden, ſich dieſen Katalog kommen | Veränderlich, vielfach bedeckt, lebhafter Wind, Regenfälle; Temperatur 
tke⸗Mocker, Poſtmeiſter Meyer⸗Löbau. — Zuerſt wurde zu laſſen. 


wenig verändert, früh und nachts vielfach Reif, Nebeldunſt oder Nebel. 


Mäftseröffnung. 
Aälrgendseehrten Publikum Thorns 
Mf, daß laube mir ganz ergebenſt 

ich ſeit dem 1. Oktober cr. 


ne erenlager 


errichtet habe. 

Nein Beſtreben fein. wird, 

5 nach jeder Richtung 

empfehle ich mich 
hochachtend 


R. Villain. 


. r befindet fi) mein 
16 | 1 ein- u. 
Wezengeſchüft, 


0 "ur u. Vergolder⸗ 


Gr 


« Piatkewiez. 


en Kunden Die ergebene 
eben meiner Schneider: 


feiner Tuche 
öner Auswahl ange⸗ 
e. Indem ich daſſelbe 
ne hochachtungsvoll 
uſt. 247/48 J. 
an Herrengarderobe. 
lezte Werkſtaſt ‚befindet 
8. „ im Keller des Mur: 
1 Hohe Gaſſe. 
heit dne, Böttchermſtr. 
ö t Aureten. n auch ein Lehr: 


X Wache ſeit dem I. Oktober 
N Mierſtraße 155. 
ö ethsfrau Baum. 


efindet ſich jetzt 
Ge “u 15 5 
\ f vermietherin. 
er 
buen ded ecken 


rößen und Qualitäten, 
A. Böhm. 


13 ) 


ſich 
ſeum 


4 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Mittheilung zu machen, 


Berlin, 


? ; Dresden, 
dass ich hierselbst . ; \ Wien, 
Breitestrasse Nr. 459 (im eignen Hause) Breslau 
ein l X x perſönlich beſucht und die allbekannt 
Cigarren-, russ. und türk. Gigaretten-, ere . 
Rauch- u. Schnupftabak- Geschäft | | Neuheiten 
unter der Firma 2 
St. Kobielski Herbft: Minterfaifon 


Durch direkte Verbindungen mit den grössten und renommirtesten Auswahl eingetroffen find. 
Fabriken bin ich in den Stand gesetzt, den Wünschen meiner 2 
geehrten Abnehmer in jeder Hinsicht voll und ganz e „ UI. 0 rZUnS ; 
und bitte daher, mich in meinem Unternehmen gütigst unterstützen = 

Putzgeschäft, 
Thorn, Breitestr. 3. 


eröffnet habe. Ö eingekauft, welche bereits in großer 
RER. 


zu wollen. Hochachtungsvoll 


Ki St. Kobielski. 


% ＋ 
NEST EEE ET 


7 Schmerzloſe 3 nu 
C. F. Schulze & Co. Berlin 5 Natives - Austern, 


empfehlen Zuhn-Gperationen, 
1 geränichloie "WE | künfiise Zähne u. Flomben. Prima 5 
9 


3 Alex Loewenson, AltenchanerEnvinr 
Thürſch le er a — as Geräucherte 
vagen ee Seen Nn ub En ſti ef. eln! Günſe brüfte und Re len 
mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 


Filiale Thorn: empfiehlt BEE 
10 0 bh ert Ti Ik & von 4-14 Jahren, nur Handarbeit, A. Mazurkiewicz. 
zu billigſten Preiſen, Prima 
€ 
€ 


für denſegierungsbez. Marienwerder. ſowie 
Groner Sauerkraut 


8 elegante und dauerhafte 
Neue Sendung ai Damen - Stiefeletten N We 
Pommerſche geräucherte von 6 Mark an, 10 5 5 im Geſchmack, zum 
9 22 x 2 2 tigen Preiſe. f 
Gänserollbrüste f en: ‚Stiefeletten Sanerkrautfabrit 


offerirt Emil Delang, Crone a/B. 


ünſenö ' Johann Witkowski, 6000 Ctr. Speiſekartoffeln 
„„ Gänſepätzelltiſc 52 Beiteftrahe 82 1000 Etr. Aepfel 


A. G. Mielke & Sohn, esse zu kaufen geſucht. Offerten erbittet 
Inhaber A. 68. Mielke jun. REES R. Rütz, Altſtädt. Markt. 


Rlauirrunterricht Geldſchränke Unfallanzeigen 


dullack' thode wird ertheilt. in allen Größen, von Mk. 150 an, offerivt | ſtets vorräthig bei 
e e 809 f A. Böhm, Brückenſtr. 11. C. Dombrowski, Katharinenſtraße 204. 


und 


Beabſichtige mein 


Guͤrtengrundſtück 


zu verkaufen. E. Heymann, Mocker. 


Getreide- u. Mehlſäͤcke 


von 50 Pfennig an offerirt billigſt 
A. Böhm, 


Waldauer Dachpfannen 
und Kachelöfen, 


anerkannt beſter Qualität, aus der Fabrik 

der Frau Dr. Schulze, ſind zu haben bei 

Baumeiſter M. Herter, 
Thorn, Marienſtr. 


RE Alice 
wird in und außer dem Haufe geplättet, 
Milbrandt, Brückenſtr. 13, Hof 1 Tr. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein er⸗ 


fahrener 5 
Heizer 


geſucht. Meldungen Culmerſtr. 343. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten bei 
Malermeiſter Burczykowski. 


Ein junges Mädchen, 
mit den Comptoirarbeiten vertraut, wird 
zur Aushilfe im Comptoir und an der 
Ladenkaſſe für die Zeit vom 15. Oktober 
bis ult. Dezember geſucht. Gefällige ſelbſt⸗ 
geſchriebene Offerten ſind unter F. H. in 
der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


Qumen, 


welche die Damenſchneiderei theoretiſch 
e erlernen wollen, können ſich 
melden. 


J. Afeltowska, Modiſtin, 
Thorn, Strobandſtraße 18. 
Vet wird em 
tüchtige Aufwärterfrau 
oder ein zuverläſſiges Mädchen. 
Culmerſtraße 306/ III. 


1 ordentliches Mädchen 


für das Haus zum 15. Oktober geſucht. Zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg. 


Für einen Einwohner 


iſt noch zu Martini eine Wohnung frei. 
0. Neumann-Rogowko p. Tauer. 


Holzverkauſe Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei S chir p 
Am 9. Oktober 1889 von borinittags 11 Uhr ab 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari in Podgorz von dem Ein⸗ 
ſchlage des vorigen und laufenden Wirthſchaftsjahres verſchiedene Brennholz⸗ 
ſortimente, insbeſondere aus den Durchforſtungen des Vorjahres größere Poſten f 
1 u. 2 m lang aufgearbeitet von den 
Schutzbezirken Lugau, Schirpitz und Ruhheide, öffentlich meiſtbietend verkauft 


Reiſig I. Kl. — ca. 6000 m — 


werden. 


Das letzgenannte Material lagert faſt durchweg günstig zur Abfuhr, 
nahe an den das Revier durchſchneidenden Chauſſeen und 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz f 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 3. Oktober 1889. 
Der Oberförſter. 


(gez.) Gensert. 


Faſchinenverkauf aus der 


Kämmereiforſt Thorn. 

Aus dem Einſchlage pro 1889 90 werden 
die entfallenden kiefernen Waldfaſchinen und 
eden ſowie Weidenkämpenfaſchinen 
in folgenden 5 Looſen zum Verkauf geſtellt: 

Loos 1: Schutzbezirk Barbarken 
mit ca. 64 hundert kiefernen Altholzfa⸗ 
ſchinen, 126 hundert Durchforſtungsfa⸗ 
ſchinen und 250 hundert Buhnenpfählen. 

Loos 2: Schutzbezirk Guttau 
mit ca. 134 hundert kiefernen Altholzfa⸗ 
ſchinen, 78 hundert Durchforſtungsfaſchinen 
und 110 hundert Buhnenpfählen. 

Loos 3: Schutbezirk Steinort 
mit ca. 154 hundert kiefernen Altholzfa⸗ 
ſchinen, 118 hundert Durchforſtungsfa⸗ 
ſchinen und In hundert Buhnenpfählen. 

Loos 4: Schutzbezirk Ollek 
mit ca. 50 ebene Altbelgfafeinen, 113 
—.— Durchforſtungsfaſchinen und 470 
undert Buhnenpfählen. 

Loos 5: Schutzbezirk Thorn 

(Ziegeleikämpe) 
mit ca. 50 hundert Weiden- und Pappeln⸗ 
faſchinen. 

Die Berkaufsbedingungen können auf 
unſerm Büreau I eingeſehen oder von da 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

Offerten auf ein oder mehrere Looſe be⸗ 
ziehungsweiſe auf den ganzen Einſchlag ſind 
mit der Verſicherung, daß ſich der Bietende 
den Verkaufsbedingungen unterwirft, und 
mit genauer Angabe des Gebotes per hun⸗ 
dert Faſchinen reſp. hundert Buhnenpfähle 
bis incl. Montag den 7. Oktober er. an 
Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn abzu⸗ 
geben, welcher auch auf vorherige Anfragen 
nähere Auskunft ertheilen wird. 

Die eingegangenen Offerten gelangen 
Dienſtag den 8. Oktober er. vormittags 11 
Uhr auf dem Oberförſterbüreau unſeres 
Rathhauſes zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung 
in Gegenwart der etwa erſcheinenden Bieter. 

Thorn den 22. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und Buch⸗ 
händlers L. v. Bulinski in Firma 
W. Bulinski vormals J. Rako- 
wiez zu Thorn ift zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung über eine der 
Familie des Gemeinſchuldners zu ge⸗ 
währende Unterſtützung Termin auf 


den 4. November 1889 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Terminszimmer 4 anberaumt. 
Thorn den 20. September 1889. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


beginnt in meiner höheren Töchterſchule 
am 14. Oktober. Zur Annahme von Schü⸗ 
lerinnen bin ich den 12. Oktober von 10 
bis 12 Uhr vorm. bereit. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Thorn, Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


+ 
Parzellirungsanzeige. 
Die den Erben des verſtorbenen Herrn 
Danielowski gehörige Beſitzung 

Dorf Birglau Kreis Thorn 
beſtehend aus durchweg gutem und bereits 
beſtelltem Acker, Wieſen und Gärten 
nebſt Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden ſo⸗ 
wie Einliegerhäuſern ſoll durch den Unter⸗ 
zeichneten 


Montag den 21. Oktober er. 
von ee 11 Uhr ab 
an Ort u, Stelle, im ganzen oder in einzel- 
nen Parzellen, jedoch weder öffentlich noch 
meiſtbietend, verkauft werden. 
Kaufbedingungen werden ſehr günſtig ge⸗ 
775 ee auf längere Jahre ge⸗ 


De Verkauf des todten und lebenden 
Inventars, ebenſo von Getreide jeglicher Art 
wird ſpäter bekannt gemacht. 

Moritz Friedländer, Schulitz, 


Kaufmann. 


Mäh hmaſchinen! 


Mehrere gebrauchte Singer⸗ ene 
ſind . 20—40 Mark zu verkaufen bei 
. Seefeld, Gerechteſtraße 118. 


98 


N 


Lehmkiesſtraßen. 


® 


SEITEN er 
5 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 1, woſelbſt der Vorſchußß⸗ 
verein zu Thorn, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, vermerkt iſt, eingetragen: 

Die Firma iſt geändert in 

Vorſchußverein zu Thorn, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht. 

Thorn den 2. Oktober 1889. 

Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 3, woſelbſt der Thorner 


Doliva & 


22818085 


Tricotagen. 


SSS 


* Kohlen. 
Beste oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 


und 


Förder-Kohlen BE 


offeriren ab Lager, franko Haus, ſowie direkt ab Grube in Waggons 
nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 
beſten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


6. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


IIITISISTIIIIEIITITIIIIR 


Breitestrasse 49 Thorn 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug- und Paletat-Staffen 


für Herbſt und Winter zeigen ergebenſt an. 


SSOESTSEESISICHHESSEIE8E9E 
ee Pelzwaaren Sü 


0. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
310 Breitestrasse Thorn 
empfiehlt zur bevorſtehenden Winterſaiſon ſein Lager ſelbſt und reell gearbei- 


Sark g ar l 


AN 


SIR 


N 


Kaminski 


Breitestrasse 49. 


unh ,jQ018 


Breitestrasse 310 


Darlehnsverein, eingetragene Ge- teter Pelzwagren zu mäßigen Preiſen. 
1 oſenſch aft ee ite folgende 3 5 an N von 1 1 und Damenpelzen und Reparaturen 
= x N . x werden ſauber un n au 2 
See . 8 ® Be Aufträge erbitte rechtzeitig. * 
ie Firma iſt geändert in 
Thorner Darlehnsverein, einge⸗ E3593989922882:9552:9E938988 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht. Ä zu 
Thorn den 2. Oktober 1889. 2 1 Grosse u a 
Königliches Amtsgericht V. 88 K öln er IL tt = 5. 
re otterie. & 
Bekanntmachung. U: :@ . mu 
Zufolge Verfügung vom heutigen 5 — ) Ziehung a; 
Tage iſt in unſer Genofienfhaits- | 9 unwiderruflich am 14. November 1889. Z& 
regiſter, woſelbſt unter Nr. 4 die I = — 1 „ à 1 Mark I 1 
Volksbank zu Schönſee, eingetragene 12 = 3 a Bere Be ande ag 
sollsbant zu ‚eng 9 S 2 auch gegen Briefmarken empfiehlt und versendet prompt nach Be 
Genoſſenſchaft, vermerkt iſt, einge N :& auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus eg 
tragen: 32 0 H | t Berlin W., au 
Die Firma iſt geändert in 8 ar 2 U 2, Unter den Linden 3. 
Volksbank zu Schönſee, einge⸗ De Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste bei- 8 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ zufügen. u 


ſchränkter Haftpflicht. 
Thorn den 2. Oktober 1889. 
Königliches Amtsgericht v. 


Vorzüglichen 


Familien - Thee 


a Mark 2,50 
empfiehlt 


Russ. Thee-Handlung 
B. Hozakowski-Thorn, 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Grystall-Gylinder ff. 


mit Stempel, a Stück 10 Pf. Gewöhnliche 
Cylinder billiger. 


5 b 1 Wiederverkäufern hoher Rabatt. 7 
Brückenstrasse 13, Adolph Granowski, 


vis-a-vis Hötel schwarzer Adler. Klempnermeiſter. 


FCC 
Mey 's berühmte Stoffwäsche 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 


Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigkeit. 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig über- 
zogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weg- 
geworfen; man trägt also immer neue, Ar u. Manschetten. 


Beliebte Facons | | Beliebte Facons [%* 
LINCOLN B 


Umschlag 5 Cm. ‚breit, 
Ad.: M. —.55. 


COSTALIA 
conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön 
und bequem am Halse sitzend. 
ed 3 — ra 


SCHITLLER 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 4½ Cm. hoch. 

Dtzd.: M 80. 


OETHE 
(durchweg gedoppelt) 
ungef. 5 Cm. hoch, 

Dtz 0. 


AL BI 0 N 
ungefähr 5 u hoch. 
Dizd.: 70. 


10 Cm 


Brei 
Dtzd. . M. 1. 


Fabrik-Lager von Mey’s 8 in 


Thorn bei: F. Menzel und Max Braun, 
in Kulmsee& bei: J. H. Bergmann 


oder direct vom Versand-Geschäft 


Mey & Edlich, Leipzig - Plagwitz. 


20. 


21 M. Dobrzynski, 


Thorn, Breiteſtr. Nr. 3 
25 Juwelier Herrn Hartmann, 
verkauft ſehr billig fein großes 
Lager in 


Herrenmüſche, 
wie Pr. Oberhemden mit leinen 
Einſatz u. dopp. Seitenth. à 3,50. 
1 Serviteurs, Manchetten 
u. Kragen in nur gutſitz. Facons. 


Specialität: Oberhemden und & 
Nachthemden nach Maaß unter ® 
Garantie des Gutſitzens. 

Herren- Cravatten 

in der größten Auswahl. 


Täglich friſche 


Getreide-Presshefe 


aus 1 Hefenfabrik von 
J. Menezarski, Culmerſtr. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Die von dem Herrn Dr. Horowitz be⸗ 
wohnte, mit allem Komfort, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung Breite⸗ 
ſtraße Nr. 88 2. Etage iſt vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


K e 207 elegante Wohnung, 
Entree, 3 Z. ꝛc. ſofort zu vermiethen. 


Eine große Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
Wo bannen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 
98 a. 1 W. v. 3 Z. u. Zub. zu verm. Bromb. 
Vorſt. 13. Zu erfr. Coppernikusſtr. 231. 
(Sogn möblirte e mit auch ohne 
Burſchgel., z. v. Coppernikusſtr. 181 2. Et. 
Prödenftr. 25/6 2 Treppen zum 1. DE 
tober eine große Wohnung zu ver- 
miethen. Näheres daſelbſt bei 8. Rawitzki 
zu erfahren. 


Die Wohnung, 


ſeither vom Herrn Lieutenant Eisenhardt 
bewohnt, iſt ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 


Eine Balkonwohnung zu vermiethen bei 
v. Kobielski, Breiteſtraße 459. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schite x 


A. Gelhorn. rt 
Sonntag den 6. Okto ktober 


Septeit- ole 


Direktion: E. Schlaf 

U. a. kommt zum Vorn 
für Violine von Berioh 

Muſikdirektor Engelhard aus = g 

„Ubi bene, ibi patria“ Ve wegh 1 
4 


1 haben © 1 
ticger Fehl 
Wa {fe 
Sonntag den 6 Oktober N 
nachmittags 3 uhr 


Generalversamüh 


im Lokal des Herrn Mien 


Gäſte ſind wilfomn 
Der 1 
Mcetoria- Sag 


ober 4 


0 9 7 


1 


de 
* 
Sonntag den 6. Okt . 


z=-G0SSeS Colleen 


der Kapelle des Infanterie 


Borcke (4. Pomm. 


7 
En utree 
Anfang 5 Uhr. üller; 


Königl. gnititär Due | 
444444144 10 N 
Volksgarten⸗Then EN 


(Holder-Egger): 
Dienftag und 11 
Unwiderruflich nur z 


Sprlialttätenvorſel 


Auftreten berühmter 


Die nordd. N Nach | 


Geſangs⸗ Duettiſtin El Be! 1 
Herr Paul Witte, 


Mr. F Floreth 


in ſeinen arabiſchen Sprue 
und Vorführung. In 0 
dreſſirten Alien 


x 


\ 


Frl. EHlfrida D 
Walzer⸗ und u 97 


Truppe Brothers 


3 Herren, Luft⸗ und Re 7 
Herr und F Frau, 
mit ihrem weltbern 77 


oz 


Theätre tintam, 

Billets im Vorverke 5 
Duszynski: Nummerikini, 700 9 
Saalplatz 75 Pf., Stehplatz 


Schmerzloſe Zah none 


durch locale Ana® 10 
Künſtliche Zähne und (ara 
Speeialität: Gold 


Grün, in Belgien af: 


il 
Zufchneiden von ef 
ertheilt 


A. Kube, Gee 


cppstah c 


mit Stempel, à 10 Pf., Ge akt 
Wiederverkäufern 1% 


Hugo Zittlau, 


Kein 9 


ſondern altes bewährtes 
mittel (Malzzucker un 
Zwiebelſaft 0 nd 

die echten 


I 
cen 
und Verſchleim 
angewendet. it 
„Zwiebel⸗Marke“ iet, 


27 

„Oscar 2110 seh Ah, 

In Beuteln zu 25 Pin 1 N 

M. Raschkowskl G * 

J. A. Laube in 1 
rundlichen 


Prin ati] 


erhalten Knaben und M 
u Pe 1 chen 
ementarfächern 11 
00 I, WA 


J. Hiller, 
* N 
Er 


[3 [2 
5— 30 0 
werden auf ein neues 3975 
gebautes, in einem 
legenes Grundſtück cd zun iter er 
ſucht. Gefl. Offerten 1. 
die Expedition dieſer : 

Hierzu Beilage u 
haltungsblatt. 


joe 


7 


Beilage zu Nr. 234 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 6. Oktober 1889. 


9 Ins... Mannigfaltiges. 
Ih, Deritis und Scharlach.) Die „Geſundheits— 
Ik, ! t: Diphtheritis und Scharlach fordern immer noch 


li, ger eingreifend als bisher mit Aetzungen, Pinſelungen 
Maunkkenden Arzeneien vorzugehen, iſt die Krankheits⸗ 
beni r abgekürzt, ſondern es find Nachkrankheiten weniger 
ic der gefahrvoll eingetreten, und die Zahl der Todes⸗ 

verringert. Nach dieſen Erfahrungen iſt man in 
noch einen Schritt weiter gegangen und hat alle heftig 
en zdeiſtoffe bei Seite geſtellt; man läßt allenfaus noch 
98 Safjer gurgeln. Bei dieſer einfachen und ruhigen 
1 2 iſt man zu demſelben Ergebniß gekommen, 
leich ungefähr 50 Jahren ſchon der Wiener Profeſſor Dr. 
daß nämlich bei der Lungenentzündung die geringſte 
Weneiend die ſchnellſte Geneſung eintrat, wenn weder 
5 die n aus der Apotheke verordnet, noch Blutent⸗ 
han alamals ſehr beliebt waren, vorgenommen wurden. 
wohl t man Diphtheritis und Scharlach, wie die Er⸗ 
am n den Kinderheilanſtalten wie in der Privatpraxis 
nd ih en dadurch, daß man die Kranken nur warm 
Win z nen kühle Umſchläge auf Bruſt und Unterleib legt, 
Sa u dicke Federbetten ſteckt, den Hals durch ein dünnes 
in Kr, ſchützt, und Tag und Nacht wenigſtens einen Fenſter⸗ 
Aerustankenzimmer (nicht blos im Nebenzimmer) je nach 
i man mehr oder weniger weit offen hält. Dadurch 
act ma am leichteſten die Fieberhitze. Gegen etwaigen 
l Wa n Waſſer (aber nicht zu kalt) in kleinen Schluckchen 
leichter verdünnte, nicht abgekochte Milch (ungekochte 
nacht 


| 


U. 


lu 
. 
8 
Al 


r verdaulich als die Milch, welche den Siedeprozeß 
1 oder at; die Verdauung der Kranken muß geſchont 
100 ische Fruchtwaſſer aus Himbeeren, Erdbeeren, Heidel⸗ 
Ant, item? flaumen, Birnen, Aepfeln, Apfelfinen ꝛe. Als 
n N stellen ſich nach Diphtheritis und Scharlach häufig 
mit mehr oder weniger heftigen Verdauungsbe⸗ 

hüten gr Seitdem man nachgelaſſen hat, die in der Beſſerung 
ter, anken mit ſogenannten kräftigen, eigentlich reizenden 
ſerden felt füttern, find die Nieren- und Verdauungs⸗ 
N ſow tener und weniger gefahrdrohend geworden. Auf 
un ohl, wie auf die Verdauungsorgane wirken reizende 
Feiſche etränke (wie Schinken, Wurſt und Poökelfleiſch, 
hat kühe, Kaffee, Bier, Wein ꝛc.) zu angreifend. 
ale „yon lange behauptet, daß Fleiſchbrühe mehr 
Kleiſchbrungs mittel iſt; inbezug auf ihren Nährwerth 
8 rühe „Leimwaſſer“ genannt. Gegen den Wein 


eitdem man angefangen hat, gegen dieſe Krank⸗ 


als Nähr⸗ oder gar Stärkungsmittel machenſſich immer mehr 
warnende Stimmen erfahrener Aerzte geltend. Milch, friſches 
und gekochtes Obſt, gutes Brot, Reis, Mais, Milch- und 
Mehlſuppen, Graupen, Grütze, Gries, grüne und trockene 
Gemüſe (aber ohne Fett und ohne Salz und ſonſtige 
Gewürze) ſind die beſten Kräftigungsmittel der Geneſenden, die 
keine Nachkrankheiten erzeugen. Die Angehörigen der Kranken 
brauchen bei den heftigſten Anfällen von Diphtheritis oder 
Scharlach den Arzt nicht um energiſche Arznei- oder Lokalein⸗ 
griffe zu beſtürmen. Je milder und einfacher das Leiden nach 
den hier entwickelten Grundſätzen behandelt wird, deſto leichter 
iſt es zu überwinden. 

(Milch als Krankheitsverbreiter.) In Heidelberg 
tagte, wie bekannt, kürzlich die alljährliche Naturforſcher-Ver⸗ 
ſammlung, auf der allerhand hochbedeutende und auch allgemein 
intereſſirende Fragen erörtert wurden. In der Abtheilung für 
Hygiene ſprach u. a. Dr. Sonnenberger-Worms über die Ent⸗ 
ſtehung und Verbreitung von Krankheiten durch Milch. Die 
Thatſache, daß die Milch einen höchſt geeigneten Nährboden für 
Mikroorganismen bildet, macht die Verwendung derſelben 
namentlich für Kinderaufzucht nicht unbedenklich. Nach zuverläſſigen 
Beobachtungen kann es keinem Zweifel unterliegen, daß ſo⸗ 
wohl Cholera wie Typhus und Tuberkuloſe häufig durch in der 
Kuhmilch enthaltene Krankheitserreger verbreitet werden. Vor 
allem die Tuberkuloſe verdient nach dieſer Richtung die ſorg— 
fältigſte Beobachtung. Infolge mangelhafter Stalleinrichtungen und 
ungeeigneter Ernährung des Milchviehes iſt der Geſundheitszu— 
ſtand des letzteren oft ein ſehr ſchlechter; in gewiſſen Gegenden 
Deutſchlands kommen durchſchnittlich unter hundert Kühen ſechzig 
perlſüchtige (tuberkulofe) vor. Nach Vernet werden von den zivei- 
tauſend Kindern, welche in Paris jährlich an Tuberkuloſe zu 
Grunde gehen, die meiſten durch die Kuhmilch, welche ſie er⸗ 
halten, krank gemacht. Die Gefahr wird dadurch noch vergrößert, 
daß es in zahlreichen Fällen garnicht möglich iſt, bei Lebzeiten 
des Thieres zu erkennen, ob es bereits perlſüchtig iſt. Die Sorg⸗ 
loſigkeit und Gleichgiltigkeit der meiſten Landwirthe gegenüber 
der hier bezeichneten Gefahr erklärt ſich zum Theil aus dem Um⸗ 
ſtande, daß dieſelben von den neueren bakteriologiſchen Ermitte⸗ 
lungen keine Kenntniß beſitzen. Eine andere Gefahr, welche ſich 
mit dem Milchgenuſſe verbindet, entſpringt dem Umſtande, daß 
bei Grünfütterung nicht ſelten giftige Kräuter, zum Beiſpiel 
Herbſtzeitloſe, Bilſenkraut oder Stechapfel, von den Thieren ge⸗ 
noſſen werden, wobei die betreffenden Pflanzengifte auch in die 
Milch übergehen. Im Verlauf der lebhaften, durch den Vortrag 
angeregten Erörterung wurde geltend gemacht, daß auch die gegen⸗ 


wärtig verbreitete Fütterung der Kühe mit induſtriellen Ab⸗ 
fällen (Branntweinſchlempe, Rübenzuckermelaſſe, Rübenſchnitzel, 
Oelkuchen) hygieniſch tadelnswerth ſei. Aus ſolchen Futterſtoffen 
gehen ſchädliche Stoffe in die Milch über und rufen bei Kindern 
die gefürchteten Magen- und Darmerkrankungen hervor. Den 


Oelkuchen iſt faſt regelmäßig Ackerſenf beigemengt, der zur Ent⸗ 


ſtehung der giftigen Pikrinſäure in der Milch führt. Nur durch 
geſetzliche Maßregeln ſei, ſo ſprach ſich die allgemeine Stimmung 
aus, eine Abſtellung oder doch eine Milderung der erwähnten 


Uebel zu erreichen. Dieſe Maßregeln müßten einerſeits dahin zie 
len, die Fütterung ſolcher Kühe, deren Milch zur Kinderernährung 
dienen ſoll, durch eigens angeſtellte Thierärzte zu überwachen, 
andererſeits dahin, daß Kindermilch nur im gekochten, ſteriliſirten 


Zuſtande in den Handel gelangt. Vor dem Genuſſe ungekochter 
Milch könne ärztlicherſeits nicht genug gewarnt werden. 

(Ein Roman aus der Wirklichkeit.) 
feierte am 28. v. M. die Tochter eines dortigen, vor einiger Zeit 
verſtorbenen hochangeſehenen Bürgers ihre Hochzeit mit einem 
Berliner Kaufmann. Die Geſchichte dieſer Heirath iſt ein Roman. 
Vor einigen Monaten (kurz nach dem Tode ihres Vaters) fuhr 
die jetzige junge Frau nach Berlin. 
ein kleines Mädchen mit ſeiner Gouvernante, das ſich vor der in 
tiefſtes Schwarz gekleideten jungen Dame anfänglich außerordent⸗ 
lich fürchtete. Doch im Laufe der Stunden wußte ſich dieſe dem 


Kinde gegenüber ſo lieb zu zeigen, daß es ganz zutraulich wurde 
und endlich garnicht mehr von der „ſchwarzen Tante“, wie es 
In Berlin wurde das 


die junge Dame nannte, weichen wollte. 
Kind von einem Herrn, ſeinem Vater, in Empfang genommen, 


Ende. Doch das kleine Mädchen, das ſeine Mutter frühzeitig 


durch den Tod verloren, mochte ſich dabei nicht beruhigen, es N 
verlangte immer ſtürmiſcher nach der jungen Dame, bis ſich 


endlich der Vater entſchloß, durch ein Inſerat in den geleſenſten 


Blättern die letztere zu bitten, ihren Aufenthalt und Namen an⸗ 


zugeben. Die junge Dame willfahrte dieſer Bitte erſt nach mehr⸗ 


maliger Wiederholung. Am nächſten Tage erſchien der Berliner 
Kaufmann mit ſeinem Töchterchen im Hauſe der erſtaunten jungen 
Dame und leitete damit eine Annäherung ein, welche wie oben 


erwähnt, zur Hochzeit führte. 
(Ein 


roß ſchreibt man der „Fünfk. Ztg.“: „Der Salonwagen, deſſen 


Länge 14 Meter und deſſen Gewicht 35 000 Kilogramm beträgt, 1 


gleicht einem luxuriös ausgeſtatteten Hauſe. Der Salonwagen 


Baroß iſt ein Geſchenk der Maſchinenfabrik⸗Aktiengeſellſchaft Ganz 


In Liegnitz 


In demſelben Wagen ſaß 3 


und die Freundſchaft mit der eben gewonnenen „Tante“ war zu 


fahrender Miniſter⸗Palaſt.) Ueber die Ein⸗ 4 
richtung des neuen Salonwagens des ungariſchen Miniſters Ba⸗ 


u. Comp. Dieſer eine Waggon koſtet Fl. 60000. Der Wagen iſt 


mit einem Vorrath von 2800 Litern Leuchtgas verſehen, iſt mit 
elektriſchen Signalen überhäuft und läßt an Geſchmack nichts zu 
wünſchen übrig. Gleich beim Eintritt in die mit großen Spiegel— 
ſcheiben verſehene Veranda wird das Auge durch die Anmuth der 
einzelnen Einrichtungsſtücke überraſcht. Ein dicker Smyrnaer 
Teppich bedeckt den ganzen Boden, auf dem einige kunſtvoll ge— 
arbeitete eiſerne Fauteuils, ſowie eine Longuechaiſe aufgeſtellt 
ſind. Die aus eingelegten Holzdekorationen gearbeiteten Seiten— 
wände find ſtilvoll ausgeführt. Eine Wand der Veranda ent: 
hält einen großen Rahmen, an dem die jeweiligen Gegenden, die 
der Wagen durchfährt, angebracht ſind. Die herabhängenden 
Gasluſter ſind ein Kunſtwerk erſten Ranges. Der Salon wird 
zugleich als Schlafzimmer benützt. Auf der Glasthür, die zu 
dieſem Appartement führt, iſt in farbigem Email das große 
Wappen des Miniſters angebracht. Durch dieſes Glas blickt man 
in einen an Eleganz unvergleichlichen Salon. Sämmtliche Möbel 
ſind aus gepreßtem braunen Leder gearbeitet, die Seitenwände 
ſind aus farbigem Leder ſtukkaturartig angefertigt. Dreifache in 
einander ſchiebbare Fenſter dienen zum Reguliren des einſtrömen⸗ 
den Lichtes. Die Niſchen ſind mit Leuchtern, ſowie Glasflaſchen 
und Glaͤſern ausgefüllt, deren jedes fl. 70 gekoſtet hat, mit dem 
Monogramm B. G. und dem Wappen verſehen. Neben dieſem 
Saale finden wir das Toilettenzimmer, in dem das Waſchbecken 
allein 200 Fl. gekoſtet hat. Wir finden hier ein komplettes 
Waſchſervice, in Silber getrieben, eine Marmorwanne nebſt 
Douche und ein in die Wand eingelaſſenes und ausziehbares 


Frottirbrett. In der letzten Abtheilung finden wir ſchließlich die 
Küche, die zugleich als Wartezimmer für den Leibdiener des 


Miniſters eingerichtet iſt; in einer Kredenz befindet ſich das 
komplette Porzellangeſchirr, ein großer Gasofen dient zum Kochen 
der Speiſen. Ein breiter Seitengang dient zur Verbindung 
der einzelnen Räume.“ 


(Die Polygamie in der Türkei.) Sehr intereſſant 
hat ſich neuerdings ein genauer Kenner türkiſcher Verhältniſſe, 
Ismail, über die Vielweiberei geäußert, über welche bei uns recht 
falſche Anſichten verbreitet ſind. Es giebt ſehr wenig und hat 
immer ſehr wenig Türken gegeben, die mehr als eine Frau haben. 
Denn die Vorſchriften des Korans ſind in dieſem Punkte ſehr 
ſtreng; ſie verlangen abſolute Gleichhaltung der verſchiedenen 
Frauen in allen Dingen, ſei es bezüglich des Geſchenks eines 
Schmuckes, einer Sklavin oder in der Zuwendung ehelicher 
Gunſt. Deshalb haben von jeher nur ſehr vermögende Männer 
mehrere Frauen gehalten, die faſt immer auch ihren geſonderten 
Haushalt haben müſſen. Heutzutage iſt es garnicht mehr Sitte, 
mehrfach verheirathet zu ſein. Der Verkehr mit einer zweiten Frau 
wird in der türkiſchen Geſellſchaft ähnlich beurtheilt, wie in der 
abendländiſchen der mit einer Maitreſſe. Eine Ausnahme macht 
nur der Padiſchah, der überhaupt nicht heirathet; er hat nur 
Sklavinnen. Hieraus erklärt ſich die furchtbar ſtrenge Abge— 
ſchloſſenheit des Serails; ohne dieſelbe wäre das Reich nie 
ſicher, einen Sproß aus fürſtlichem Blut auf dem Thron zu haben. 
Jede Sklavin, die Mutter wurde, heißt Kadyn und gehört 
von da an zur kaiſerlichen Familie, erhält eine Ausſtattung und 
eigene Wohnung. Der älteſte Prinz in der ganzen kaiſerlichen 
Familie, nicht etwa der älteſte Sohn des Sultans, iſt Thronerbe, 
jetzt zum Beiſpiel der 42jährige Bruder des Padiſchah. 


‚he, 
sata 1 
(Sie kriegen ſich doch) Die Redaktion we eu 0 

Volkszeitung“ war ſo unvorſichtig, in ihrem Feuille a c 5 


Roman zu veröffentlichen, in welchem Held und e des 10% 
Schluß „nicht kriegten“, ſondern auf Grund ieder 
Mißverſtändniſſes dicht vor der Pforte Edens 1% R 


willen zahlreicher Leſerinnen ſieht ſich die me 
laßt, unter der Rubrik „Vermiſchtes“ 
in optima forma mitzutheilen — zum erſchre | 
1 alle neuerungsſüchtigen Autoren und Redacteure 
(Die Zähne der Hühner.) Die Steinchen 
Hühner aufpicken, find ihre Zähne, fie helfen in 
Zermalmung des Futters fördern. Ohne dieſe e 
Verdauung geſtört, ja das Thier kann ſogar zu 2 
Wir können daher nicht genug darüber wachen, i 
welche wir züchten, vom Zeiſig in feinem Käfige bi 
in ſeinem Laufſtall, niemals dieſer Kieſel- un ud 4 N 
entbehren, die für fie vorzugsweiſe auflöjend wirken aul g 
wendiges Verdauungsmittel ſind. Unterhalten wir z a 
Geflügelhöfen, nach Süden gelegen, einen Haufen. 9 gol 10% 
ſo wird dieſer Sand den jedem Geflügel nothwendig ji 
entſprechen: ſich mit kieſel⸗- oder kalkartigen Ueber sp 5 Eu | 
und ſich die Federn vom Staube zu reinigen, 2 
ſtaubwälzender Vogel ift. 


— a * 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 
bei jeder Witterung. 


BAA 444444 AAA A444 AAA AA AA 


in Glas u. Porzellan. und Prismen 
empfiehlt die Handlung 


Fr. Schoeneberg, 


Brückenstrasse 8a. 
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Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


Aufnahmen täglich 


< ..| Porzellan und Majolikawaaren. 
44 Complette Wein-, Bier- und 
42 3] Einrichtungen Liqueurglüser, 
2 7 Hotels er Gasglocken 1 Cylinder, 
5 8 2 Glockenhalter, 
22 Complette Brenner u. Blaker, 
2 Ausstattungen Liehtmanchetten 
2 
u 
3 8 
8 
— 
© 
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7 Neueſte Erſcheinung 


in der 


Carſethruanche. 
Fagon 700 geſetzl. geſchützt i. D. Reiche. 

Kurze moderne 
Hüften, hochſchnü⸗ 
rend, ſehr dauer⸗ 
haft, macht außer⸗ 


hin 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die in unſerem Grundſtück Breiteſtraße 87/88 belegenen Ferm 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Entree, Küche, Zubehör und angren 
räumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


betrieben wurde, ſind vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Thorn. C. 
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WMeingeſchüft 


B. Dietrich 
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2 ® > ee ſchöne | © 

2 E chlanke igur! ſche 

32 — Sud 8 0 Dr. Spranger b 

me gurt, welcher ſich 

2 . weich über die Augentropfen 

8. > Hüften anſchmiegt 5 ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 

53 ſind die Fifhbein- | Aufgetriebenſein, Verſchleimung, Mas 

Fir Einlagen kürzer, genfänre, ſowie überhaupt bei allerlei 

3 25 deshalb ein Zer⸗[ Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 

2 8 brechen derjelben | ftörung. Machen viel Appetit. Gegen Hartz 7% 5 
2 A > ganz unmöglich. leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor- ö 
325 Für ſtarke Fi- trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos Apfelsinen, &. dar Bea 77 

8 guren in mittels offnen Leib. Man verſuche und überzeuge es gel 

8 einem 5 Kilo⸗Körbchen f N 
8388 hoch ſehr le, ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee | bderſend 3 Mark e 
m 2.5 7 1 e Jedes Cor- in den Apotheken à Fl. 60 Pf. a ee 1 1 
S et iſt inwendig geſtempelt — — g ie rief ö 

2 Alleinverkauf für Thorn bei deren „Exporteur.“ hr ne! 
va 131 Mehrere Bauſtellen in der | 1050 Ciid ait eh > 

aufen Robert Roeder, Kl.⸗Mocker. Kartoffeln 5 Ki 


